
 
 
 
 
Die volkswirtschaftlichen Grundsektoren 
 
Die am volkswir tschaft l ichen Güterversorgungsprozess bete i l igten Spezial isten t ref -
fen tagtägl ich mi l l ionenfache Entscheidungen. Nach dem off iz ie l len ,  auch in  
Deutsch land gült igen Begri f fssystem des Europäischen Systems der Volkswirt-
schaftl ichen Gesamtrechnungen (ESVG 2010) ,  das auf dem weltweit  gült igen „Sys-
tem of  Nat ional  Accounts 2008“ (SNA 2008) der Vereinten Nat ionen (UN) beruht und 
durch e ine entsprechende Verordnung der  Europäischen Union (EU) al len Mi tg l ieds-
ländern vorschre ibt ,  in ihrer nat ionalen Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung die  
vorgegebenen Begr i f fe und Buchungssystemat iken zu verwenden, werden fünf 
Grundsektoren unterschieden: 
 
 

 
 
 

Private Unternehmen  konsumieren n icht ,  sondern invest ieren nur .  
 
Die pr ivaten Unternehmen werden in Unternehmen mit  e igener und ohne eigene 
Rechtspersön l ichkeit  unterte i l t .  Unternehmen mit  e igener Rechtspersönl ichkeit  ( ju-
r ist ische Personen) sind nicht f inanzie l le (z.  B.  e in Automobi lproduzent) und f inanzi -
e l le (z.  B.  e ine Geschäftsbank)  Kapita lgesel lschaften wie z.  B.  e ine AG oder GmbH, 
aber auch Quasi -Kapi ta lgesel lschaf ten wie z .  B.  e ine OHG oder KG. Unternehmen 
ohne eigene Rechtspersönl ichkeit  s ind die Selbstständ igen wie z .B. e in Handwerks-
betr ieb oder e in Rechtsanwalt .  In den privaten Unternehmen werden mit te ls des Ein-
satzes und der Kombinat ion von Produkt ionsfaktoren (Arbe it ,  Boden, Kapita l)  und 
der gegebenen Produkt ionstechnolog ie Güter hergestel l t .  Für d ie  Nutzung der Pro-
dukt ionsfaktoren müssen die Unternehmen an die E igentümer der Produkt ionsfakto-
ren ein  Entgelt  – letzt l ich wiederum Güter – zahlen, d.  h.  es ents tehen ihnen Kosten,  
z.  B.  Arbeitnehmerentgelte a ls Lohnkosten (Lohnsatz x Arbeitsmenge).  Für d ie  Ei -
gentümer der Produkt ionsfaktoren, d ie in sämtl ichen Sektoren angesiedelt  se in kön-
nen, s ind diese Zahlungen Einkommen (Faktoreinkommen).  Für den Verkauf  ih rer  
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erzeugten Produkte  am Markt  (Marktprodukt ion)  erzie len d ie Unternehmen einen Er-
lös oder Umsatz (= Preis x  Absatzmenge).  Der Gewinn a ls  Betr iebsüberschuss (für 
d ie Unternehmen mit  e igener Rechtspersön l ichkeit )  bzw. a ls  Selbsts tändigeneinkom-
men (für d ie Unternehmen ohne eigene Rechtspersönl ichke it )  e rgibt  s ich aus der  
Dif fe renz von Umsatz und Kosten und f l ießt a ls  Einkommen den Eigentümern des 
Unternehmens bzw. der entsprechenden Produkt ionsfaktoren als verte i l te r Gewinn 
zu oder verble ibt  a ls unverte i l te r Gewinn im Unternehmen.  
 

Private Haushalte  konsumieren vor a l lem, aber invest ieren auch.  
 
Die pr ivaten Haushalte sind E igentümer von Produkt ionsfaktoren, ste l len diese den 
priva ten Unternehmen, den privaten Organisat ionen ohne Erwerbszweck und dem 
Staat zur Verfügung und beziehen für ih re Nutzung ein Einkommen als Arbei tneh-
merentge lt  (z.  B.  Löhne und Gehälter) fü r d ie Nutzung ihrer  Arbeitskraf t  oder e in 
Selbstständ igeneinkommen für d ie Nutzung ihres Bodens oder/und Kapita ls .  Die  Un-
ternehmen ohne e igene Rechtspersön l ichkeit  zählen a ls Se lbstständige zu den priva-
ten Haushalten,  da in der Praxis häuf ig e ine klare Trennung zwischen privatem 
Haushaltsbere ich und Unternehmensbere ich nicht  mögl ich ist .  In d iesen Fäl len s te l -
len also d ie pr ivaten Haushalte ihre Produkt ionsfaktoren gle ichsam s ich se lbst  zur  
Verfügung. Über ih r Einkommen verfügen die pr ivaten Haushalte,  indem s ie Kon-
sumgüter kaufen und den Rest  sparen,  um damit  z.  B.  den e igenen Kauf von Invest i -
t ionsgütern in ihren Unternehmen ohne eigene Rechtspersönl ichke it  zu f inanzieren 
oder anderen den Kauf durch Kreditvergabe (auch z.  B.  durch den Erwerb von Ak-
t ien) zu ermögl ichen.  
 

Private Organisationen ohne Erwerbszweck  invest ie ren und konsumieren.  
 
Die  pr ivaten Organisat ionen ohne Erwerbszweck umfassen z.  B.  d ie  Gewerkschaften,  
pol i t ischen Parte ien,  Kirchen, Forschungse inr ichtungen,  Hi l fswerke, Sportvereine 
etc.  Ihre  Dienst le is tungsprodukt ion ist  – b is auf ganz wenige Ausnahmen (z.  B.  
Wohnungsvermietung) – nicht  fü r den Markt  (Nichtmarktprodukt ion) best immt und 
wird daher a ls ihr  Eigenverbrauch und damit  a ls Konsum interpret iert  und mit  den 
Herstel lungskosten bewertet .  Die pr ivaten Organisat ionen ohne Erwerbszweck wer-
den auch als „Dri t ter  Sektor“ beze ichnet (engl. :  Non-Governmental Organ izat ions 
(„NGOs“)).  
 

Der Staat  invest ie rt  und konsumier t .  
 
Der Staat  (auch „öf fent l icher Sektor“ oder „öf fent l iche Haushalte“ genannt) hat  im 
Gegensatz zum pr ivaten Sektor  hoheit l iche Befugnisse (Gewaltmonopol mit  Legis la-
t ive,  Exekut ive und Judikat ive) ,  d.  h.  er darf  d ie Priva ten zwingen und in ihrem Ei-
geninteresse (Ind iv idual interesse) e inschränken, wenn es dem öf fent l ichen Interes-
se, dem Interesse a l le r  in  e inem Gemeinwesen (Gemein interesse),  d ient.  Was darun-
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ter zu verstehen ist ,  legt  d ie Verfassung, in Deutsch land das Grundgesetz,  fest .  S ind 
die hoheit l ichen Befugnisse n icht  an e iner Stel le konzentr ier t  (Zent rals taat),  sondern 
werden s ie wie in Deutschland als Bundesstaat auf versch iedenen, abgestuf ten Ebe-
nen (Bund, Länder,  Gemeinden, Sozialvers icherungst räger) e ingesetzt ,  so sprechen 
wir von Födera lstaat oder Föderal ismus.  
 
Im wirtschaft l ichen Bereich erhebt der Staat  a ls Träger der F inanzhoheit  z.  B.  Steu-
ern (= „Zwangsabgaben“ = Güterentzug für den Steuerzahler) von den privaten 
Haushalten und Unternehmen. Dafür ste l l t  er öf fent l iche Güter zur Verfügung. Be i  
ihnen handelt  es s ich  um ökonomische (knappe) Güter a ls Dienst le istungen (z.  B.  
Bi ldungsleistungen durch Schulen, Sicherhe its le is tungen durch mi l i tä r ische Einr ich-
tungen, Rechtsprechung durch Gerichte,  Nutzung des Verkehrsnetzes etc. ) ,  d ie je -
des Gesel lschaftsmitg l ied nutzen kann. Eine direkte Gegenleis tung durch Pre iszah-
lung muss n icht  erbracht werden, d.  h.  es g i l t  –  im Gegensatz zu den privaten Gü-
tern – kein Aussch lussprinz ip.  Es handelt  s ich demnach bei den öf fent l ichen Gütern  
um eine Nichtmarktprodukt ion,  d ie wie bei  den privaten Organisat ionen ohne Er-
werbszweck als Eigenverbrauch des Staates und damit  a ls Konsum (Staatskonsum) 
interpret ie rt  und ebenfal ls mit  Herste l lungskosten (darunter z.  B.  d ie Gehälter der 
Beamten) bewertet  wi rd.  Nur bei  staat l ichen Genehmigungen und entsprechenden 
Gebühren gi l t  das Ausschlusspr inz ip.  Sie gel ten daher a ls Marktprodukt ion und wer-
den zu Vor le istungen oder pr ivatem Konsum. Außerdem ist  der Staat a ls wirtschafts-
pol i t ische Instanz tät ig ,  indem er für Ordnung in der Wirtschaft  sorgt  (Ordnungspol i-
t ik ),  Ungle ichgewichte  (Instabi l i täten) im Güterversorgungsprozess zu verh indern 
versucht (Prozesspol i t ik ) und die Aufte i lung der gesamten Gütermenge auf d ie und 
in den versch iedenen Sektoren korr ig iert  (St rukturpol i t ik).  
 

Die übrige Welt  s ind das Ausland und d ie Ausländer.  
 
Die übr ige Welt  umfasst a l le Tauschpartner e iner Vo lkswirtschaf t  (z.  B.  über den 
Export  und Import  von Gütern),  d ie  s ich  außerhalb  der  geographischen Grenzen des 
Landes bef inden (In lands-Auslands-Konzept) oder d ie a ls Gebietsf remde ihren 
Hauptwohnsitz im Ausland haben (In länder-Ausländer-Konzept ).  
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